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mension, sowohl was den Bereich der Alltagskultur als auch und vor allem was jenen 
der repräsentativen „Hochkultur" betrifft, weitestgehend unberücksichtigt. Ein Man-
ko, über das auch die im Vorwort vage ausgesprochene Ankündigung eines eigens dem 
Bereich der Kulturgeschichte gewidmeten Folgebandes nicht wirklich hinwegzutrösten 
vermag, wird damit doch die aus der Perspektive neuerer kulturwissenschaftlicher For-
schungsansätze längst durchlässig gewordene Grenze zwischen der Erforschung sozia-
ler und kultureller Phänomene in geradezu dichotomisch anmutender Weise bekräftigt 
und neu gezogen. Dabei kann es nicht darum gehen, einem Schlagwort oder einer Mo-
deströmung folgend, nunmehr alles und jedes „kulturwissenschaftlich" abzuhandeln, 
vielmehr ist festzuhalten, daß eben gerade die Erforschung des komplexen und dichten 
ethnisch-kulturellen Gemenges der zentraleuropäischen Region aus (interdisziplinär 
anzulegenden) kulturwissenschaftlichen Fragestellungen und Methoden reichen Profit 
ziehen könnte. Wenn, wie für die meist ethnisch-sprachlich gemischt besiedelten Städte 
dieser Region im behandelten Zeitraum nicht untypisch, Elemente einer repräsentati-
ven Kultur als identitätsstiftende Symbole für bestimmte Bevölkerungsgruppen, viel-
fach auch als Waffen im Kampf um die Festlegung der ethnisch-kulturellen Identität der 
Stadt benutzt werden, so greift die traditionelle Trennung zwischen Sozialgeschichte 
und politischer Geschichte einerseits, Kunst- und Kulturgeschichte andererseits einfach 
zu kurz. Hier müssen komplexere Fragen gestellt werden, um zu befriedigenden Ant-
worten zu gelangen; dies um so mehr, als einige der grundlegenden Charakteristika der 
Städte der Habsburgermonarchie wie Wanderbewegungen und Migrationsprozesse, 
daraus resultierend das Zusammenleben verschiedener Kulturen auf engstem urbanen 
Ballungsraum, heute zu Phänomenen von globaler Relevanz geworden sind. 

Kritisch anzumerken bleibt weiters, daß vor dem Hintergrund der vergleichenden 
Perspektive der Nutzen des Werkes als einer Quelle rasch verfügbarer Informationen 
unter dem Fehlen von Registern in erheblichem Ausmaß leidet. Ungeachtet dieser Ein-
schränkungen bleibt jedoch festzuhalten, daß der Sammelband einen in Summe recht 
guten, wenn auch in methodischer Hinsicht sehr traditionell anmutenden vergleichen-
den Überblick über die Sozialgeschichte der drei großen Metropolen der Donaumonar-
chie bietet, der sich vor allem als Ausgangspunkt für weitergehende Fragestellungen 
eignen dürfte. 

Graz Peter Stachel 
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Bibliographien zur Geschichte Ostmitteleuropas. Hrsg. von Norbert Kersken und Ralf 
Köhler. (Tagungen zur Ostmitteleuropa-Forschung, 5.) Verlag Herder-Institut. Marburg 
1997. VI, 115S. (DM24,—.) — Bibliographie zur Geschichte der böhmischen Länder und 
der Slowakei 1994. In Verbindung mit der Historischen Kommission der Sudetenländer hrsg. 
vom Herder-Institut. Bearb. von Marlis Sewering-Wollanek. (Bibliographien zur Ge-
schichte und Landeskunde Ostmitteleuropas, 20.) Verlag Herder-Institut. Marburg 1997. 
XXX, 136S. (DM29,—.) — The first of these volumes surveys the application of advanced 
bibliographic techniques to writings on the history of East Central Europa and the Baltic 
lands. Under the auspices of the Herder-Institut, thirty information-science specialists co-
operated to resolve methodological problems of histoncal bibliography that arise from the 
cultural diversity of these regions. The result is a collection of thirteen essays that describe 
the beginnings of historical bibliography in Austria, Bohemia, Estonia, eastern Germany, 
Latvia, Lithuania, Moravia, Silesia, and Slovakia, up to the present. The authors identify 
national bibliographies in major fields of historiography such as education, politics, and 
diplomacy while not ignoring minor ones like heraldics and numismatics. They emphasize 
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